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1. Arbeitsschritte
 

Das vorliegende tabellarische Verzeichnis der in der Handschriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothek aufbewahrten „Wiener Fuggerzeitungen“ (1568 – 1605)
 sowie ein Register aller in den Zeitungen aufscheinenden Ausstellungsorte wurden von Mag. Anita Hipfinger und Mag. Josef Löffler im Rahmen eines Werkvertrages des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung, vergeben durch Univ.-Prof. Dr. Martin Scheutz und Univ.-Prof. Dr. Thomas Winkelbauer, in der Zeit von Juli bis September 2007 erstellt. Ausgangsbasis für dieses elektronische Verzeichnis war ein vermutlich in den 1930er Jahren entstandenes Typoskript
, mit dem eine erstmalige Übersicht aller Fuggerzeitungen der Österreichischen Nationalbibliothek vorgelegt wurde. Die Verwendbarkeit der jahrgangsweise gehefteten Zusammenstellung war aufgrund zahlreicher, später hinzugefügter manueller Korrekturen und Einträge beeinträchtigt. Für eine geplante Edition der Fuggerzeitungen ist die Liste allein hinsichtlich ihrer Übersichtlichkeit unzureichend, weshalb als Vorarbeit für ein Editionsprojekt die digitale Erfassung des Bestandes unabdingbar erschien. Die Datei, die auch auf der Website des Instituts im Internet publiziert wird, ermöglicht Forscherinnen und Forschern auch ohne persönlichen Besuch der Handschriftensammlung der ÖNB eine einfache und schnelle Benutzung eines Verzeichnisses dieses wichtigen Bestands. 

Für die Erstellung der Tabellen wurden die Hefte kopiert und deren Inhalt in die Spalten bzw. Zeilen übertragen, aufgeteilt nach folgenden Kategorien: laufende Nummer, Codex, Folio, Ort (laut Quelle und modern), Sprache, Datum, Wochentag, Allfälliges, Kollationierung und Anmerkungen. Generell ist die digitale Version an das Typoskript angelehnt. Unklarheiten und Fragen, insbesondere bei der Übertragung der in der Liste vorkommenden Textfragmente, die nicht selten im Zusammenhang mit handschriftlichen Korrekturen auftraten, wurden anhand der Codices in der Nationalbibliothek kollationiert. Außerdem wurden in der Liste fehlende Zeitungen ergänzt, und versucht – soweit in diesem Rahmen möglich – eine einheitliche Zählung der Schriftstücke vorzunehmen. Problematisch gestaltete sich in diesem Zusammenhang bei einer Reihe von Manuskripten die Festlegung, ob sie als eigenständige Zeitungen oder als Anhang von anderen Schreiben anzusehen sind, da dies nicht deutlich ausgewiesen wird und die Übergänge meist fließend sind.
Die Gesamtzahl, der in die Tabelle eingetragenen Zeitungen beläuft sich auf 16.021 Stücken, die aus 415 verschiedenen Orten, im Ortsverzeichnis in moderner und sämtlichen in den Zeitungen verwendeten Schreibweisen aufgelistet, abgesendet wurden. 

2. Datenübertragung & Hinweise zur Benutzung der Tabelle
( Abgrenzung eigenständiger Stücke


Wie bereits erwähnt, ist besonders die Feststellung, ab wann es sich bei einem Schreiben um eine eigene Zeitung handelt, schwierig. Generell gibt es viele Schreiben, die aus der Hand eines Schreibers stammen, aber aus mehreren Zeitungen mit verschiedenen Absendeorten bestehen. Diese sind einzeln datiert und eindeutig als Einzelstücke ausgewiesen, weshalb sie auch in der Tabelle als je eigenständige Zeitung gewertet wurden. Anzunehmen ist, dass hier ein Schreiber an verschiedenen, auf einer Route liegenden Knotenpunkten die dort ankommenden Zeitungen in ein Schreiben übertragen hat, da in der Regel bei diesen gemeinsam verfassten Stücken die gleichen Absendeorte zusammen vorkommen, z.B. Antwerpen und Köln oder Wien und Prag. Daneben wurden häufig Abschriften kaiserlicher Erlässe, Patente, Landtagsbeschlüsse, Copiae, Extracte etc. als Anhang mitgesendet. Diese Briefanhänge wurden, analog zum Typoskript, nur dann eigens in der Tabelle erfasst, wenn offensichtlich hervorgeht, dass es sich dabei um ein eigenständiges Schriftstück handelt. Ähnlich verhält es sich mit den „Post Scripta“, für die dieselbe Vorgehensweise angewandt wurde. Post Scripta gehören in der Regel zu einem Manuskript, gelegentlich sind sie aber auch zu einem anderen Zeitpunkt ausgestellt worden. Für eine Edition wird es deshalb notwendig sein, anhand von genauen Kriterien zu definieren, welche Merkmale ein Manuskript zur eigenständigen Zeitung machen. Eine Berücksichtigung des genauen Inhalts, wie sie in diesem Rahmen angesichts des enormen Umfangs nur vereinzelt möglich war, wird dabei die Abgrenzung begünstigen. Da diesem Verzeichnis noch keine definitive Trennschärfe zugrunde liegt, kann die endgültige Anzahl der Zeitungen von der hier angegebenen Summe noch leicht variieren. 
	Ort
	Anzahl
	in %
	
	Ort
	Anzahl
	in %

	
	
	
	
	
	
	

	Antwerpen
	2278
	14,22
	
	Hatvan
	25
	0,16

	Rom
	2149
	13,41
	
	Neapel
	25
	0,16

	Venedig
	2086
	13,02
	
	Siebenbürgen
	24
	0,15

	Köln
	2057
	12,84
	
	Warschau
	24
	0,15

	Lyon
	955
	5,96
	
	Leipzig
	23
	0,14

	Wien
	909
	5,67
	
	Sevilla
	22
	0,14

	Prag
	905
	5,65
	
	Pápa
	21
	0,13

	Konstantinopel
	271
	1,69
	
	Polen
	21
	0,13

	Frankfurt
	219
	1,37
	
	Karlstadt
	20
	0,12

	Gran
	203
	1,27
	
	Klausenburg
	20
	0,12

	Paris
	172
	1,07
	
	Nürnberg
	20
	0,12

	Kaschau
	166
	1,04
	
	Posen
	20
	0,12

	Middelburg
	165
	1,03
	
	Mailand
	19
	0,12

	Straßburg
	164
	1,02
	
	Mainz
	18
	0,11

	Brüssel
	115
	0,72
	
	Granada
	17
	0,11

	Raab
	113
	0,71
	
	Tokaj
	17
	0,11

	Komorn 
	110
	0,69
	
	Waitzen
	17
	0,11

	Weißenburg
	103
	0,64
	
	Großpolen
	15
	0,09

	Pressburg
	79
	0,49
	
	St. Gallen
	15
	0,09

	Madrid
	78
	0,49
	
	Maastricht
	14
	0,09

	Graz
	73
	0,46
	
	Oberungarn
	13
	0,08

	Amsterdam
	72
	0,45
	
	Zadar
	13
	0,08

	Regensburg
	54
	0,34
	
	Altenburg 
	12
	0,07

	Genf
	50
	0,31
	
	Erlau
	12
	0,07

	Augsburg 
	49
	0,31
	
	Agram
	10
	0,06

	Krakau
	48
	0,30
	
	Bruck a. d. Leitha
	10
	0,06

	Genua
	47
	0,29
	
	Freiburg im Breisgau
	10
	0,06

	Danzig
	46
	0,29
	
	Linz
	10
	0,06

	Breslau
	45
	0,28
	
	Ungarn
	10
	0,06

	Hamburg
	45
	0,28
	
	
	
	

	Lissabon
	40
	0,25
	
	unter 10 Nennungen*
	542
	3,38

	Ofen
	40
	0,25
	
	nicht aufzulösen
	253
	1,58

	London
	38
	0,24
	
	o.O.
	597
	3,73

	Kanizsa
	36
	0,22
	
	mehrere Orte
	33
	0,21

	Pilsen
	32
	0,20
	
	
	
	

	Neuhäusel
	31
	0,19
	
	Gesamt
	16021
	100

	Ferrara
	30
	0,19
	
	
	
	

	Speyer
	26
	0,16
	
	* 258 Orte
	
	

	Tabelle 1: Absendeorte nach Häufigkeit
	
	


( Ausstellungsorte und Datierungen

Eine weitere Schwierigkeit war die Lokalisierung der überraschend vielen verschiedenen Absendeorte, vor allem aufgrund der veralteten, uneinheitlichen Schreibweise heute nicht mehr gebräuchlicher, deutscher oder latinisierter Versionen von Ortsnamen. Erschwert wurde diese Aufgabe zudem dadurch, dass einige Orte nur selten oder sogar nur einmal aufscheinen, weshalb nicht alle Orte (zumindest nicht eindeutig) identifiziert werden konnten. In der Tabelle wurden nur die Ausstellungsorte der Zeitungen erfasst – Manuskripte, die einen solchen nicht explizit aufwiesen, wurden dementsprechend als „o.O.“ (ohne Ort) verzeichnet. Nachrichten ohne Herkunftsort am Briefumschlag oder in der Kopfzeile, deren Ausstellungsort sich nur durch den Inhalt erschließen lässt – häufig ist dies bei Vertragsabschlüssen der Fall –, wurden nicht berücksichtigt und als o.O. eingetragen; ebenso wurde bei Nachrichten, die einen Ort innerhalb des Textes aufweisen, verfahren. Im Zusammenhang mit den Ortsangaben gibt es auch die „Eigenheit“ der Quelle, dass eine Zeitung mehrere verschiedene Absendeorte aufweisen kann, obwohl es sich dabei um ein Stück handelt und innerhalb des Textes Nachrichten nach Ausstellungsort nicht voneinander zu trennen sind. In diesen Fällen wurden in der Tabelle beide Orte in einer Zeile angegeben. Bei Orten, die nicht lokalisiert werden konnten, wurde in die Spalte „Ort (modern)“ „?“ eingetragen, unsichere Lokalisierungen wurden durch blaue Schrift gekennzeichnet.


Wie aus Tabelle 1. hervorgeht, ist die Anzahl der Zeitungen, die auf die verschiedenen Orte entfallen, sehr unterschiedlich: die sieben am häufigsten genannten Absendeorte vereinen 70,77 % der Zeitungen auf sich, wobei die vier häufigsten – Antwerpen, Rom, Venedig und Köln – ungefähr gleich, zwischen 12,84 % und 14,22 %, liegen, die folgenden drei – Lyon, Wien und Prag – liegen mit zwischen 5,65 % und 5,96 % ebenfalls fast gleichauf. Die Zeitungen ohne Absendort machen 3,73 % aus, alle anderen Orte liegen unter 2 %. Interessant scheint bei weiteren Untersuchungen auch die Verteilung der Absendeorte nach Jahrgängen zu sein, da es den Anschein hat, dass die Verteilung in dieser Hinsicht bei einigen Orten sehr unterschiedlich ist. 

Ähnlich wie bei den Absendeorten gab es auch Stücke mit zwei divergierenden Datierungen. Diese wurden ebenfalls innerhalb einer Zeile eingetragen. Darüber hinaus liegen auch Zeitungen vor, deren Austellungsdaten am Briefumschlag nicht mit jenen am Briefkopf übereinstimmen. Als problematisch erwiesen sich ferner Datumsangaben in den ersten Jahren nach Einführung des gregorianischen Kalenders. Wenn es angegeben war, wurden Datierungen nach dem alten Stil mit AS, jene nach dem neuen Kalender mit NS gekennzeichnet. In jenen Fällen, in denen beide Datierungen angegeben waren,  wurden diese durch einen Querstrich getrennt in die Tabelle eingetragen.
( Sprache


Der überwiegende Teil der vorliegenden Zeitungen – 13.136 Stück (vgl. Abbildung 1: Sprachverteilung) – ist in deutscher Sprache verfasst oder zumindest ins Deutsche übersetzt. Gelegentlich wurde eine Übersetzung vermerkt, ansonsten lässt sich je nach Ausstellungsort bei kopierten Dokumenten (Erlässen, Patenten) über deren Originalsprache nur spekulieren. An zweiter Stelle einer Gliederung nach Sprachen stehen italienische Schriftstücke mit 2.680 Schriftstücken, was einem Anteil von etwa 20% entspricht, gefolgt von französischen (91), spanischen (56) und lateinischen (52) Zeitungen. Flämisch bildet mit drei Ausgaben neben ebenso wenigen lateinisch-deutschen Zeitungen eine kleine Minderheit. 
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( Foliierung

Die Foliierung der einzelnen Codices erscheint auf den ersten Blick unstrukturiert und ungeordnet. 19 Codices sind aufsteigend foliiert,
 sieben absteigend
 und einer gemischt.
 Codex 8964 ist im Typoskript als rückwärts foliiert aufgelistet, wurde aber seitdem offenbar mit aufsteigender Foliierung neu gebunden und in dieser Form in die Liste aufgenommen, sodass bei diesem Codex Typoskript und digitale Liste nicht übereinstimmen. Auch bei den im Gesamten absteigend foliierten Codices, wird innerhalb einer Zeitung aufsteigend gezählt  (Bsp.: Cod. 8962, 1589: fol. 328 329 / 325 326 327 / 323 324 / 321 322/ 319 320). Letzteres System innerhalb der Zeitungen erschwert dementsprechend das Auffinden mancher Folien. Diese wurden hier durch die Angabe der recto/verso („r“ oder „v“) Folio präzisiert, entsprechend der im Typoskript verwendeten „a“ und „b“ Zählung. Bei Folios ohne Angabe handelt es sich immer um das jeweilige recto-Folio.
( Allfälliges


Der Verfasser des Typoskripts hat bei Schriftstücken, denen er eine besondere Relevanz zumaß – Verträge, Beschlüsse o. ä. – nicht nur Ort und Datum sondern auch darüber hinausgehende Informationen in die Liste übertragen. Die Auswahl, bei welchen Manuskripten er dies vorgenommen, bzw. welche Textteile er übernommen hat, lässt keine klaren Kriterien erkennen. Meist handelt es sich bei diesen buchstabengetreu transkribierten Zusatzinformationen um den Briefkopf oder den Text am Umschlag – gelegentlich sind es relativ willkürlich ausgewählte Fragmente daraus –, seltener wurden auch Teile aus dem Brieftext abgetippt. Diese Anmerkungen wurden im elektronischen Verzeichnis in eine eigene, so genannte „Allfälliges“-Spalte übertragen. Zahlreiche Unklarheiten, die insbesondere im Zusammenhang mit den handschriftlichen Korrekturen auftraten, machten eine Kollationierung dieser Stellen anhand der Originale unerlässlich. In einer weiteren Spalte („Anmerkungen“) wurden Auffälligkeiten, die bei der Übertragung oder der Kollationierung zu Tage traten, bzw. Hinweise der Verfasser erfasst.




Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABIC �1�: Sprachenverteilung








� Siehe für eine genauere Auswertung: Anita Hipfinger, Josef Löffler, „Die Wiener Fugger-Zeitungen“ – Eine Bestandsaufnahme, in: MIÖG 117 (2009) 379-398.


� ÖNB, Handschriftensammlung, Cod. 8949-8975.


� ÖNB, Handschriftensammlung, Cod. S.N. 17.961-17.987 (27 mit Schreibmaschine geschriebene Hefte).


� Cod. 8949, 8950, 8951, 8952, 8954, 8955, 8956, 8957, 8958, 8959, 8960, 8961, 8963, 8964, 8968, 8971, 8973, 8974, 8975. Codex 5950 ist bis fol. 193 aufsteigend foliiert, dann beginnt erneut eine aufsteigende Zählung mit fol. 1, die bis fol. 204 geht.


� Cod. 8962, 8965, 8966, 8967, 8969, 8970, 8972.


� Cod. 8953 beginnt mit fol. 359, ist dann absteigend foliiert bis fol. 1, darauf folgt fol. 363 bis fol. 569 in aufsteigender Zählweise.
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